
ÖKUMENISCHES ONZIL UND REZEPTION SEINER ESCHLÜSSE

ekklesiologische Realıtät: CONCILIUM (1972) 500—514, WOLFiNGER
bes 501-—505; Wolfinger, Dıe Rezeption theologischer 1940 1ın Neulosimthal (Böhmen) geboren. Studium der heo-Einsichten un! ıhre theologısche unı ökumenische Bedeu-
Lung Catholica 31 (1977).bes. 209—222; ET IS logie, Philosophie un! Religionswissenschaften 1n Regens-

Vgl meıne Überlegungen: aaQ., 229—233; tan:! burg un München:;: Dr. theol. : Habilitation für Fundamen-
taltheologie unı ökumenische Theologie; derzeıt Leiter des72-—80); Küppers: S in dem Sammelband: Konzile

un! die ökumenische Bewegung (Anm. ath. Instituts für missionstheologische Grundlagenfor-
Weıtere Lit Congar, aaQ., 5111 Bacht, Vom schung 1n München. Veröffentlichungen: Der Glaube

ach T uhn (Göttingen Denken un! Iranszen-Lehramt der Kırche un:« 1n der Kıirche: Catholica (419271) enz ZzZu Problem ıhrer Vermittlung (Frankfurt/M.144—167/; Rosmuin1, Die fünf Wunden der Kırche. Kriti-
sche Ausgabe (Paderborn Newman, ber dıe Arbeıten U Themen der Fundamentaltheologie (Glau-
Befragung der Gläubigen 1n Dıngen der christlichen Lehre be, Theologıe, Rezeption, Leıden, Trinıität), der ökumen!1-

schen Theologie unı der Mıssıons- unı Religionswissen-Hochland (1947/48) 401—414; 549—557; Seckler, Art schatten. Miıtherausgeber: Auf Wegen der VersöhnungGlaubenssinn: LThK CO 945—948 (Frankfurt/M. der Reihe Kırche un! Religionen
Begegnung und Dıalog (St Ottilien 1981 ff.) Anschritft:
Berg-am-Laim-Strafße 139 | D München

FEiınerseıts ann INa SCH, dafß alle organısıer-
Paolo Rıcca ten Ausdruckstormen des Christentums irgend-

eıne orm VO Konzziliarıtät verwirklichen: ] )as
Christentum stellt sıch 1ın allen (oder tast allen)Das ökumenische Konzıil: seınen Spielarten als konstitutiverweıse konzilia-

Größe darAusdruck der Kollegialıtät der Andererseıts verwirklicht sıch diese noch —

Bıschöfe der der COMMUNLO bestimmte Konzıilıiarıtät ın ziemlich unterschied-
lıchen Modellen mMıt theologischen un: rechtli-ecclesiarum der Sal der chen Unterschieden nıcht 11UTr der Form, sondern
der Substanz ach obwohl andererseits nıchtGemeiinschaft der

überraschenden Analogıen mangelt: Kırchen,Gläubigen? die dem außeren Anschein ach untereinander
sınd, siınd trotzdem ınsgeheım geeınt

aufgrund des TIyps VO Konziliarıtät, den s1e
verwirklichen.

Eın dritter Tatbestand, den sıch SC-
genwärtigen oilt, 1St, dafß eın Großteil der For-
18815  3 heute bestehender Konzıilıiarıtät konfess1i0-
neller der denominationeller Art 1st also ıne
Konzilharıtät, die WIr «vorökumenisch» ennenDas ökumenische Konzıil als Thema des ınter-

konfessionellen Dialogs un als möglıche Fın- könnten, WenNnn auch einıge Kırchen oder Kon-
heitsstruktur einer künftigen wıederversöhnten ftessiıonen darauft bestehen, s$1e als ıne schon
Christenheit 1St eine Art symbolischer Ort für Sökumenische verstehen. In dieser Hınsıcht
das Zutagetreten der Wiıdersprüche un: zugleich würde das christliche ökumenische Bewußfltsein
der Verheißungen, welche die gegenwärtige Pha- eınen bescheidenen, aber wichtigen Schritt VOIL-

der Beziehungen zwıschen den Kırchen enn- warts tun, wenn alle Kıiırchen darauf verzichten
zeichnen: würden, Strukturen oder Gestaltungen, die NUur
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IRCHENRECHTLICH ASPEKTE
eiıner einzıgen christlichen Kontession eıgen eiınmalI un! dafß WIr noch nıcht sınd, Wassınd, «ökumenisch» CNn Dıie Okumenizi- WIr einmal seın werden, können die nötıgentat eıner Struktur oder Gestaltung Sa nämlich Freiräume entstehen, iın denen das ökumenischetatsächlich nıcht VO eıner Seıte her geltend Neue ans Tageslicht kommen ann
gemacht werden, sondern Nur durch allgemeine Da eiınem gemeınsamen ökumenischenAnerkennung festgestellt werden. Kıirchenrecht für die ZESAMTE Christenheit tehltSchliefßlich se1 och daran erinnert, dafß, auch un weıl daher ın jenem Rahmen der Rechtsunsi-
wenn die Urgane un:! Versammlungen des elt- cherheit gearbeitet werden mufß, 1n dem sıch dieder Kırchen keine vollen Ausdrucksformen gEesamteE ökumenische Arbeit abspielt W a5 sıchökumenischer Konzıiliarıtät sınd (und auch manchmal als Hılte, manchmal aber auch alsnıcht seın wollen), ıhr ekklesiologischer Wert Hındernıis erweıst können die Kırchen eındoch unleugbar (wenn auch och umstrıtten) ISt, Konzıil aller Christen 1Ur ann zustande bringen,un:! 1es mehr, WEeNnnNn die Kırchen un: WenNnn S1e die vorkonzziliare eıt lebenKontessionen übereinstiımmend anerkennen lernen, als wWenn S1€e schon konzıiliar ware,W 1e€e iın der Erklärung VO Toronto 1950 SC- L1UTr wWenn S1e fertig bringen, schon heute Zzeıt-schehen 1St dafß keine VO ıhnen die volle un:! sıtuatiıonsgemäße Formen des Lebens undWıiırklichkeit der einzıgen Kırche Christiı Denkens vorwegzunehmen, W 1e€e S$1e einer hri-
schöpfend darstellt!. Der Schritt vorwarts, der stenheıt «1MmM Zustand des Konzıls» eigentümlıchmachen ware un:! aufgrund dessen der Oku- sınd.
menische Rat der Kırchen mehr un: besseres als Um dieses Konzıl wirklich erreichen, muü{fß-
jedes andere Urgan ausrichten würde, ware der L der Geıst des Konzıls schon lange UVO 1mÜbergang VO der vorökumenischen Konzıiliari- Leib der Kırche pulsieren beginnen, un:
tat; die die Kırchen schon gewöhnt sınd, mußfßten Elemente konziliaren Lebens
einer ökumenischen Konzıilıarıtät, die S1e auf auch ın partıellen Formen anfanghaft schon
weıte Strecken och lernen mussen. heute verwirklıicht werden. Dıies zıieht die Forde-

rung eıner zweıten orm mutıiıgen Handelns ach
sıch: nıcht mehr blofß den Mut haben, 1n der
AÄrt VO Wıderspruch leben, der typısch 1st für

Im Blick aut das ökumenische Konzil befinden jede Übergangsphase, sondern auch den Mut,WIr unls heute ın eıner paradoxen Lage Eıinerseıts mıiıt Unvollkommenheit leben, mıt —
fehlt bekanntlich eiıner Übereinkunft ber vollkommenen, unvollendeten Formen VO
das Wesen des Konzıls un: über die Krıiterien Konzıiliarıtät un: iın Erwartung der künftigenseıner Ökumenizität,W Sstreng NO  - Fülle Diese Erwartung wırd VO  ; Geduld und
men eın ökumenisches Konzıil heute noch als zugleıich VO Ungeduld bestimmt seın mussen:
iıne unmöglıche Möglıichkeit erscheınt. nde- Beide sınd nötıg. Am wichtigsten aber 1St das,rerselts 1St der einzıge Weg, auf dem INnNan W as WIr schon DESAQT haben das Paradox eınes
dieser Übereinkunft kommen hoffen kann, ökumenischen Konzıls leben, das sowohl das
der konziliare Weg W1e immer INan ıh auch erreichende Ziel WI1€e auch der Weg ISt;verstehen INas Mıt anderen Worten: Überein- eben dieses Ziel erreichen.
stımmung über das Konzıl ann I1a  a} 1Ur durch
das Konzıl selbst gewınnen, welches damit — IITohl Z anzustrebenden Ziel w 1e gleichzeitig
ZU Weg wiırd, auf dem dieses Ziel erreıicht Was das ökumenische Konzıl eigentlich sel: Aus-
werden soll Mıt diesem Paradox leben erfor- druck der Kollegialität der Bischöfe oder der
dert ıne besondere Art VO Mut nämlich den COMMUNALO ecclesiarum, oder auch stellvertreten-
Mut, wenıgstens ıne eıt lang 1mM Wiıderspruch de Darstellung der Gemeiinschaftt der

leben Gläubigen 1es 1sSt die quaestıo0 dısputata,Der ökumenische Weg fordert also Schritte 1n ber die bisher noch eın Onsens un! noch
OoOrm VO Zwischenlösungen, be] denen och nıcht eiınmal eıne Konvergenz hergestellt worden
nıcht deutlich sıchtbar geworden 1Sst; W ds WIr 1ST Diese fehlende Übereinstimmung 1St das
einmal seın werden Joh 552 un: LLUT Wenn WIr Haupthindernis für die Einberufung des Kon-
diese unbequeme, aber schöpferische Sıtuation z1ls. Reın tormal erscheint die Lage dadurch
gelten lassen, da{fß WIr nıcht mehr sınd, W as WIr blockiert. Die verschiedenen Formen konfess10-
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DAS ÖKUMENISCHE KOINZAT! AUSDRUCK DE  ‚ KOTLTLEGTATNTAT DE BISCHÖFE ODER

nellen Kırchenrechts ZThema «Synode» oder wWwWenn die Kırchen klug un $tufenweise‚ aber
«ökumenisches KOI'IZH» wiıdersprechen einander entschieden tortschreitend sich daran gewöh-offensichtlich, un: 1st nıcht abzusehen, WI1e€e N  3 würden, die Frage nach der Okumenizität
unterschiedliche Auffassungen, welche hre eıner Versammlung nıcht schon in orm eınes
Wurzeln letztlich 1n gleichfalls unterschiedlichen Vorurteıls VOTr deren Abwicklung aufzuwerfen,
Ekklesiologien haben, kurzfristig miıteinander sondern nachträglich un: kritisch iın der AÄAuswer-
versöhnt werden könnten. tung ıhrer Ergebnisse. Kurzum: Der aum WwWUur-

Dıie Kırchen katholischer Tradıition werden de dann nach seiınen Früchten un: nıcht ach
ablehnen, ıne Versammlung als «ökumenuisches seınen Zweıgen beurteilt.
Konzil» anzuerkennen, der auch Laıen mMiıt
den gleichen Rechten W 1e€e diıe Kleriker teilnäh-
mmen. Umgekehrt werden die Kırchen presbyte- Was 1st SCnHhZVerständnis des Konzıils als
rianısch-reformierter Tradıtion VO wenıgen Ausdruck der Kollegialıtät der Bischöfe? So
Ausnahmen abgesehen ablehnen, ıne Ver- nämlıch betrachtet bekanntlich die katholische

Tradıtion 1ın iıhren verschiedenen hıstorischensammlung, der die Laıen nıcht vollintegriert
teilnähmen, als «Oökumenisches Konzil» oder als Ausdrucksformen das Konzıil Bezeichnend 1St
«ökumenische Synode» anzuerkennen. die Tatsache, dafß 1mM Codex lurıs Canonıi1cı

Dıie rage, die iINan sıch realıistischerweise ZuUu der Abschnuıtt un: dem Tıtel «Die oberste
stellen hat, 1st also folgende: Welche Ebenen Autorität der Kırche» eın Kapıtel oder keinen
konziliarer Gemeıinschaft sınd möglıch, wWenn Artikel enthält, die ın ihrer Gesamtheıt dem
L11  - ausgeht VO solch unterschiedlichen We1- ökumenischen Konzıl gew1dmet waren. Von
SCIl, das ökumenische Konzıl verstehen un: ıhm 1St L1UT innerhalb des Artıikels über das

leben? Eın erstier Hınweis für die Beantwor- Bıschofskollegium (cann. 337-—341) die ede
Lung dieser rage könnte 1es se1ın: Wenn INan L)as ökumenische Konzzıil 1St hıer nıchts anderes
den OoOnsens über das VWesen un: damıt auch als eın Attriıbut des Episkopats in hierarchischer
über die Zusammensetzung des Konzıls als iıne Gemeıinschaft miıt dem apst Die beherrschen-
Vorbedingung für seine Eiınberufung betrachtet, den Grundlinien dieser Auffassung sınd die bei-
wırd wahrscheinlich nıemals dieser Eınbe- den tolgenden Grundsätze: Die Bischöfe sınd
rufung kommen. Es bedart als Zwischenlösun- mıt dem Papst vereınt un: ıhm untergeordnet
sCH vorbereıtender Schritte mıt gesamtchristlı- das eigentliche konzıiliare Subjekt; ın erster
chen Versammlungen, welche nıcht die kanonıi1- Linıe geht dabe] die Ausübung ıhrer
sche Qualifikation «Öökumenisches Konzıil» be- potestas. )as Konzıl 1St 1ne Funktion des kirch-
kommen können, die aber einıge Kennzeichen lıchen Amites 1n seiner höchsten Ausdrucksform,
eınes solchen besitzen können un: damıt ıne 1m Episkopat. Der Bischof 1aber 1St DICAYLUS 'hri-
unvollkommene orm VO Konzıilıiarıtät bılden st1, nıcht MICAYLUS ecclesiae. Obwohl ‚ beim
können: Dıies ware eın notwendıger Schritt auf Konzıl auch Sprecher seiner Kirche ISt, nımmt

doch daran teıl] als DICAYLUS Christi, nıcht derANSCMESSCHCIC konziliare Formen hın
Im Hınblick aut diese Versammlungen, der Kırche. In diesem Rahmen empfängt auch das

jede Kırche oder Konfession mıt entsprechend Adjektiv «Öökumenisch» ine eu«C Bedeutung: Es
bezeichnet nıcht mehr die Gesamtheıit der Kır-den VO ıhrer eıgenen «Konzilstheologie» be-
che, sondern die Fülle des AÄAmtesstımmten Kriterien gewählten Deputationen teil-

nehmen würde, bliebe das Urteıl ber die Oku- Was soll INan VO al dem halten? Es z1bt hıer
menı1zıtät noch 1ın der Schwebe un wuürde erst ıne enge VO Punkten, dıe eınen ratlos -
nach Abschlufß der Arbeiten gefallt. Mıt anderen chen können. Wenigstens Z7wel von'‘ıhnen seıen
Worten: Die Okumenizität eıner gesamtchristli- hier genannt:
chen Versammlung konziliaren Typs wuürde Der Punkt betriftft dıe Beziehung des
nıcht prıo7 festgesetzt, sondern vielmehr Eerst Bischots seiıner Kırche (oder Diözese). Es
dosteriorı erkannt un anerkannt. Es vinge dabe] handelt sıch 1er ıne lebenswichtige Bezıe-
nıcht mehr bloß 1ne rage des Rechtes, hung. FEın Bischof ohne seine Kırche 1St 1ine
sondern auch der ertung. Es hinge nıcht 1ın ekklesiologische Unmöglıchkeıit. Der antıke
Cerster Linıe VO der Identität der Teilnehmer, (sehr diskussionsbedürftige) Grundsatz <«ubiı
sondern VO der Qualıität der Arbeıt ab Es ePISCODUS, ıD: ecclesia» bedeutet nıcht, da der
würde den ökumenischen Weg sehr erleichtern, Bischof die Kırche 1n sıch einbegreılt, sondern
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KIRCHENRECHTLICHE ASPEKTE
da{ß der Bischof nicht ohne die Kırche 1st (und dieser Auffassung sınd die Kirchen (und nicfit die
umgekehrt). Nun trıtt aber tatsächlich die Kırche Biıschöfe oder die Amtsträger insgesamt) das
als der eıne Pol dieses Bezugspaares, der doch Subjekt des Konzzıils. Man denkt 1er unwillkür-
konstitutiv 1St für die Wırklichkeit des Bischots- ıch die synodale Tradıtion, w1e S$1e den Aaus der
amtes, 1m Konzıil nıcht ın Erscheinung, da der Retormation hervorgegangenen Kırchen eigen-Bıschof ıhm hne seıne Kırche teilnimmt. tümlıch 1St Das Bıld 1st aber doch och WAas
Dıiese hat ZWar 1MmM Herzen, aber eıne blofß komplexer. Dıie Reformation des Jahrhun-verinnerlichte Kırche 1St nıemals die wiırklıiche derts hat eiınerseıts die lange konziliare Tradıtion
Kırche. Eın bloß AaUsSs Bıschöten bestehendes der Kırche revıdıert, andererseits aber hat S$1e S1e
Konzıl isoliert diese instıtutionell (wenn auch auch neubelebt, Vor allem auf seıten der retor-
1Ur ıne eıt lang) VO  . der übrigen Kırche, un:! mierten kalvınıstischen) Kırchen.

führt eıner Zerlegung un eiıner Verren- Die Haltung der Väter des Luthertums
kung des Kırchenkörpers. Statt w1e seın Konzıil un:! Synode“ schillert zwıischen gemäßig-sollte die Einheit der Kırche sıchtbar darzustel- te  - Wohlwollen un LLUT schlecht verborgenerlen, verfestigt eın Nur Aadus Bıschöfen bestehendes Furcht. Sıe zOgern, 1es als die ıdeale oOrm des
Konzıl die Zweıiteiulung zwischen Amtsträgern Kırchenregiments betrachten. Und dennoch
un:! olk Statt dıe Gesamtkıiırche sıchtbar faßt die Synodalstruktur anfangs verbunden
machen, macht 1Ur iıhr Amtsgefüge sıchtbar, mıiıt dem Institut der Kırchenvisitationen Fuß
den eigentlichen Leib der Kırche dagegen macht ber die ersten lutherischen Synoden sınd

unsıchtbar. abgesehen VO einıgen wichtigen Ausnahmen
Der Zzweıte Punkt, der u1ls ratlos macht, be- Synoden VO Pastoren, denen aber ımmerhiın

trıfft die Beziehung des Bischots den anderen einıge herausragende Gemeindemitglieder ZUur
christlichen Amtsträgern. uch wer das Bı- Seıte treten Theologen un:! VOTFr allem Fürsten.
schofsamt als das wichtigste Amt der Kırche Tatsächlich allı der Grundsatz: «Über Lehre
anerkennt, wırd vermeıden wollen, daraus eın urteılen kommt der Kırche Z das heißt den
exklusives un: allbeherrschendes AÄAmt Altesten und den Fürsten. » Die Synode 1St hıer
chen, daß csS die gESAMTE Wıiırklichkeit der Ämter och ıne Versammlung VO Amtsträgern, nıcht
überhaupt in sıch zusammenftassen würde. Gera- VO Kırchen. Das Neue ISt; da{fß auch der Fürst
de wenn INnan das Bischofsamt als Erben un: (also eın Laıe) Amtsträger 1ISst, un:! ZW ar aufgrund
Nachfolger des Apostelamtes verstehen will, seiner Eıgenschaft als Getautter. Dıie Synode 1st
mußte INan mehr auch der ach dem also nıcht mehr ausschließlich klerikal, obwohl
übereinstimmenden Zeugnis des Neuen Testa- s1e 1im wesentlichen «minister1al» (also Versamm-

unbestreitbaren Tatsache Rechnung Lra- lung VO Amtsträgern) bleibt.
SCH, da{fß das Apostelamt 1Ur eın Amt der Kırche Später, 1n der eıt der lutherischen Orthodo-
neben anderen Äl'l'lt€l' n ISt; für die weder alles Xx1e, wırd sıch annn die Idee einer ANSCINCSSCHECNM
bestimmendes Muster 1sSt och deren Synthese. Beteiligung VO Laien der Synode als Voraus-
Auf keinerle; Weıse un: ın keinem Falle schliefßt SETIZUNgG ıhrer Repräsentatıivıtät un: ann auch
das Apostelamt ach dem Neuen Testament die ıhrer Okumenizität durchsetzen freilich mehr
große un: buntfarbige Blütenftülle der Äl’l‘lt€I‘ der 1n den Büchern als 1n der Wirklichkeit“: un: War
Kırche 1n sıch. Wenn daher das ökumenische sehr, da{ß noch 1mM Jahrhundert 1mM
Konzıil als Ausdruck der Amterkirche verstan- Luthertum eıne «Apotheose des Amtes» (wıe 65
den wiırd, mußte nıcht 1Ur die Fülle, sondern geNannt wurde), gab, die ıne ZEWISSE Zurück-
auch die Gesamtheit un:! daher die vieltältige haltung gegenüber dem Synodalınstitut be-
Verschiedenheit der christlichen Ätl'lt€l’ wıder- wirkte.

CGGanz anders WAar die Sıtuation be1 den Refor-spiegeln. Wenn schon eıne Versammlung VO

Amtsträgern 1St, annn sollte wenıgstens ine mierten: Hıer 1St die Synode VO allem Anfang
Versammlung aller Arten VO Amtsträgern seın eıne Versammlung VO Pastoren, Altesten und
und nıcht NUu  an einer einzıgen Art Diakonen, der Angehörigen der reı grund-

legenden Amter der Kırche. So ordnet die «Dis-
zıplın der reformiıerten Kırche VO Frankreich»

Ist das ökumenische Konzıl Ausdruck der COML- (1559) A41ls «Die Pastoren sollen jeder eiınen Ite-
sten oder eınen Diakon der auch mehr als eınenMUNLO ecclesiarum oder auch Vertretung der

Gemeinnschatt der Gläubigen? ach ZUr Synode mitbringen. »
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sentation»  8  Kuch 1er wiırd die Synodalversammlung VO Erst ı Spaten Miıttelalter un VOT

Amtsträgern gebildet ber gibt doch er- allem Jahrhundert sıch — Verbin-
hın Z WEe1 wichtige Neuerungen Die IST, da{fß dung IM1IL WSäkularisierung des kır-

chenrechtlichen Denkens die Idee ele-die Synode die geEsamMTE dreigliedrige Amter-
struktur der Ortsgemeıinde reproduziert gatıon VO Vollmachten se1iıtens der Kırche die
durch diesem Gesichtswinkel — Synode Synodalversammlung durch, welche dann diese

Vollmachten ıhrerseıits ausubt un autf diese We1-und Ortsgemeıinde wechselseıtige Spiegelbilder
darstellen. Dıie wWweite Neuerung ıIST, da{fß Alteste reprasentat1v tür die Kırche handelt
und Diakone als Inhaber VO  3 Wahlämtern ı1LLNECTI- Die Synode übt zweıtellos ine Vertretungs-
halb ıhrer Ortsgemeıinden der Synode WE tunktion Aaus, iınsotern S1C für die Gesamtheıt der
Funktion ausüben, welche die KırchenS Kırchen deren Auftrag handelt ber damıit
LIert aus denen SIC kommen handelt S1C wohlgemerkt mehr als Außerung der

SO sıch ausdrücklich schon CIN1LSCH Kırchen enn als ıhre Vertretung Es 1ST nıcht die
kiırchenrechtlichen Bestiımmungen der zweıten Synode, die anstelle der Kırchen handelt SOTIMN-
Hälfte des 16 Jahrhunderts W1e N  n der Synode dern sınd die Kırchen, die durch die Synode
VO Emden die Idee VO der Synode als Vertre- handeln Andererseits 1ST die Synode nıcht 1116

terversammlung durch deren Physiognomie Art VO  an kollektivem alter CQZO der Kırchen Es 1ST
sıch damıt auch schrittweise wandelt Aus der Mühe we 1er anzumerken, dafß die 5Syn-
Versammlung VO Amtsträgern wırd 1iNe Ver- ode nıcht VO Delegationen, sondern VO  } Depu-
sammlung VO Kırchen DiIese selbst sınd NUu konstituilert wırd Das Mandat der Kır-
welche mıttels iıhrer Deputationen die Synode chen 1ST für gewöhnlich nıcht gebunden, sondern
konstitujleren Was also 1ST dann die Synode (oder ganNz WEeIL gefafst Die Deputierten sınd nıcht
das Konzıil)? bloße Sprecher der entsendenden Kırchen, un

Eben weıl] S1C Versammlung VO Kıirchen 1ST die Synode 1ST nıcht blofß der Resonanzkörper
des Wıllens der Teilkirchen S1e 1ST vielmehr CIn1ST auch die Synode selbst Kırche un! «schafft

Kırche» Nıcht VO  w ungefähr 1Ur CN schöpferisch wırkender Ort des Dialogs, der
Beispiel erwähnen eröffnet die retormierte Begegnung un des Gebets der Suche ach
Synode VO Frankreich ım Jahre 1683 ıhre Arbei- dem Willen Gottes Der Wıille der Synode 1ST
ten mMIi1t der Verlesung des Glaubensbekenntnis- nıcht die bloße Summe der partikulären Wıllen
SCS un: der Kirchenordnung, un SIC beschliefßt der Kırchen Sıe diese verschiedenen Willen
hre Arbeıt MIt der Feıer des Abendmahls vielmehr VvOraus, un gleichzeıt1ig transzendiert
x«unter der Voraussetzung, da{fß 1es geschehe SIC S1C, indem S1C SIC bestätigend iıhren CISCHNCN
Gemeinschaft MIt der Kırche des Or- Wıllen auftfnımmt Die Synode geht VO den
LeS, dem S1IC versammelt sCInNn werden Kırchen aus, SIC besteht nıcht ohne deren Auf-

Die Synode 1ST also Bekenntnisversammlung Lrag, 1aber S1C 1ST auch WE nstanz des Lehramtes
und Eucharistiegemeinde Dıe Tatsache sodann, un der Leıitung, die MTL CISCHCI Identität, MItL
da{f das Abendmahl inNnImMenNn MI1ITt der rtsge- CISCHNECM Wıllen un! MI CISCHNCI Autorität begabt
meınde gefelert wiırd offenbart das lebendige 1ST

Band, welches Synode un Kırchen verbindet: ıe Synode verwirklicht also auf unıversaler
Die Synode 1ST 1NC bestimmte Weıse, WIC die oder allgemeıner Ebene das W 45 jede christliche
Kırchen ıhr Seıin ertahren. In ıhr erleben die Gemeinde auf örtlicher Ebene verwirklicht S1e
Kırchen aut kollegiale Weıse ıhre Einheıit un: 1ST zusammengerufene un: Ordnung errichte-
die Kırche erweIlst darın ıhre Okumenı1izıtät Dı1e Kırche ber eben weıl SIC Kırche 1ST, 1ST S1C

Synode 1ST also nıcht erster Linıe 1NCe- «wesentlich als Geschehen verstehen un:!
bende Versammlung, MS Art Kirchenparla- nıcht korperschafthch—  C  E_statiısch als <«Vertretungs-
ment sondern 1Ne gottesdienstliche ersamm- organm>»”. Die Synode ı1ST Kırche, 1aber SiC ‚l
lung In diesem Sınne 1ST S1C nıcht Vertretung der CNTLer: diese auch iındem S1E ıhrer Einheıt un:
Kırche, sondern Lebensvollzug der Kırche zugleich ıhrer Universalıtät sıchtbare Gestalt

Dıie Idee VO der Synode als Vertreter- verleiht Ihre AÄutorität liegt aber nıcht der
versammlung 1ST relatıv Sspaten Datums un: Spannweıte ıhrer Reprasentatıivıtat sondern
Grunde SCNOMMECN auch zweıtrangıg Im christ- der evangelischen Authentizıtät ıhres Wortes
lıchen Altertum konstitujleren die Synoden sıch Ort der Begegnung un des KRıngens jeder Kırche
«weder durch Konftöderation noch durch eprä- MI1Tt allen anderen: Raum für die brüderliche
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Aussprache un: das Gebet 1ın der Anrufung des Jahrhundert Jjene der Bekennenden Kırche ınHeılıgen Geıistes un: des Horchens auf CGottes Nazıdeutschland verbunden mıt der Wıeder-Wort: Miıttel ZUuU Suchen un! Finden der Ver- entdeckung der Kırche als «Gemeıinschaft VO  5ständıgung 1m Dıialog; Organ für verpflichtende Brüdern» (so definiert S$1e die dritte These derEntscheidungen 1mM Blick aut das christliche Barmer Erklärung VO  e} 934)10Zeugnis 1ın der Welt alles 1es 1st die Synode als Aut eben dieser Linıe lıegt auch der Vorschlag,Versammlung der Kırchen. Sıe 1St eın grundle- die Grundordnung der christlichen Kırche se1lgendes un:! unersetzbares Ausdrucks- un: Kom- der Ortsgemeinde oder der konziliaren (G@e-munıkationsmuittel der Kırchen das ıdeale In- meıinschaft als «bruderschaftliche Christokra-
t1e»Strument, das den Kırchen hılft, Träger des verstehen. So wırd das unzerreißbareAustauschs zwıischen den Christen se1ın, dies Band, das zwıschen örtliıcher Versammlung und1aber nıcht iın Isolierung gegeneinander, sondern konziliarer Versammlung besteht, verstärkt undın der durch die Berufung gyeschaffenen Solida-

rıtät.
betont. Es scheint uns also angebracht, abschlie-
end die Bemerkung VO arl Barth ZUuUr
ersten Vollversammlung des Okumenischen Ra-
tes der Kırchen (ın Amsterdam erın-
NEIN, da{fß nıcht 1Ur die bischöfliche, sondernAlles, W a5s WIr 1er VO der Synode ESAQL haben, auch die presbyterianisch-synodale Verfassungdas haben WIr zugleich VO ökumenischen Kon- der Freiheit des Wortes Gottes durch die christli-1 gesagt Beıide sınd tatsächlich untereinander che Gemeinde un:! der Freiheit der christlichenaustauschbare ekklesiologische Größen. Aus Gemeinde durch das Wort Gottes mehr hınder-dem 1er entwickelten Gedankengang aßt sıch ıch als dienlich seın könne, wobel ochine Forderung ableiten: Das, W as WIr die innere hinzufügte: «Die Angst VO  — der Freıiheit desKonzziliarität des Leıbes der Kırche CMHMHEMN Herrn Jesus Christus un: die ngst VO  — dermöchten, MU: seınen nıcht bloß sprunghaften, Freıiheit seıner Gemeinde können, diesondern beständigen Ausdruck finden, un:! WAar Erneuerung der Kırche geht, keine gyuten atge-12ber die örtliche Ebene hınaus auch auf der ber se1ın. >>

allgemeinen Ebene Mıt anderen Worten: Das Damıt soll wenıgstens zweiıerle1 gESaAQT se1iın:Sökumenische Leben der Kırche mMu: eiınen kon- da{fß die wahrscheinlichen Vorteıle eınes konzi-zılıaren Rhythmus annehmen. lıaren 5Systems; das VO  m} den Kırchen als Normal-
Wenn das Konzıil aber W1€e WIr hiıer torm der Verwirklichung VO Einheit un: Uni-

vertreten haben ıne Seins- un: Ausdruckswe:i- versalıtät un: als allgemein übliches Instrument
der Kırchen selbst lSt; ann geht die Autfwer- des Lehr- un:! Leitungsamtes etzten Endes ab-

tung der Rolle des Konzıils and 1n and mıt der hängen VO der Reıife, der Inıtiativfahigkeit und
Aufwertung der Rolle der Kırchen. In beiıden VOT allem der Freiheit; die den Ortskirchen ZUSC-Fällen 1St das kirchliche Amt unverzichtbar standen wiırd: da{ß die ngst VOT dem Konzil,;auch seın INa — dann nıcht mehr der instituti10- die auch iın gewissen christlichen Kreıisen verbreı-
nelle Angelpunkt des Lebens der Kırche. Dıieser Let ISt, 1mM Grunde IMNM nıchts anderes 1sSt
Angelpunkt wırd heute VO Versammlungen gC- als Furcht VOT der Freiheit der Ortskirchen, und
bildet, VO der örtlichen bıs ZUur konziliaren daß umgekehrt der Mut ZU Konzıil in den
Versammlung. Nıcht VO ungefähr hat sıch die Kırchen gleichbedeutend 1sSt mıt deren Mut, ıhre

Freiheıit lebentiefgreifendste synodale Erfahrung iın ulNllserem

Dıie Wiıchtigkeit dieses Dokuments des Okumenischen tiıonen wahr, die [an eiınem ökumenischen Konzıl tür dıe
Rats der Kırchen Wll'd Sanz richtig unterstrichen VO Ernst Gesamtkirche zuschreiben würde. Deswegen deckt sıch die
Kinder, Was 1St eın ökumenisches Konzıil?: Skydsgaard Theologie der Synode 1mM Kern mıiıt der Theologie des ökume-
(Hg.), Konzıiıl un!: Evangelıum (Göttingen 25 nıschen Konzıls: Wenn iIinan VO  S der einen spricht, sprichtIn der Ekklesiologie un! 1M Recht der Kırchen der INa  - zugleich auch VO dem anderen. Im Rahmen dieses
Retormation bedeutet Synode tür gewöhnlich die General- Artikels sınd dıe Begriffe « Synode» un:! «Öökumenisches
versammlung eiıner Teilkirche also eın kontessionelles und Konzıil» also gleichbedeutend. Unterschiedlicher Art ann
eın ökumenisches OUOrgan. ber die Synode eiıner Teılkırche tatsächlich L1UT ıhr jeweıliger Horizont, nıcht aber ıhr Wesen

se1in.hat die gleiche Physiognomie un! nımmt dıie gleichen Funk-
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